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Fluramcr 29 - XIII. Jahrgang
Gin Blatt für tjrimatlidje Brt unt> Kunft
gebrückt unb oerlegt e>on Jules Werber, BucRbruckerel, Bern

Bern, ben 21. Juli 1923

G=5=S9 3ürnenglanj. ©£=£>

Von Gruft Diir.

Rod; ob des Cales feud;ten, blauen Statten,
Durd; die der Wildbad; rublos toft und fcbäumt,
Wo helfen tuände, einfam ftille matten,
Des Bergiualds Cannendunkel dkbt umfäumt:
Grglänzt in liebte, ftille Röb' erhoben

Der äletfcberfirn uom flbendßold umiooben,
Der, bimmelnab, oon Rimmelsfrieden träumt.

Gin übendglöcklein klingt aus fernen Gründen,
Hur fd;ücbtern dringet durd; fein frommer Rail; —
So kann der Jlndacbt Caut kaum Wege finden
Durd; unfres Bebens loirre Stimmen all:
Dod; beute tritt fo lid;t oor meine Seele

Dein bebres Bild, du IHeifter obne 5eble, —
Du Sirnenglanz ob dunklem erdental.

<£in Doppelleben.
(Ei'äftljtuut] oon 3 o f e p I;

(E r ft e s it a p i t e I.

(Es roar tut Anfang bor fünfziger 3aRre bes porigen

3aRrRuttberts an einem in fiicRtfiille prangenben Sommer»

morgen, als ber grobe Dampfer „©enjamin grantlin" feine

gewaltigen 9îabfd;aufeln oor ©ew Orleans 311111 Stillftanbe

brachte uttb bie fdjweren ©Itter ttieberlieR in bie taffeegelbc,

gurgelnbe glut, bie ber Sater ber Ströme, ber riefige ©lif»

fiffippi, oon bier tueg nod; jwangig ©leiten in majeftätifdjer

©reite bem 03ean entgegenwälst.

Der Dampfer tant 001t ben tueftinbifd;en Snfeln; grüdjte
bes Siibens, ©ananen, in groRett, 3itronengelben ober aud;

fd;on oor Uebcrrcife braunroten, faft fdjwawit ©üfdjelit

lagen Rod; aufgeftapelt ait einer Stelle bes ©erbeds bei

töftlicben ©nanasäpfeln, 3urn fofortigen Sus Iabett bereits

geriiftet.
©ber biefe grüdfte umreit beftimntt, ungegeffen hier 311

uerfaulen, ober in ben Strom gefcRüttet 311 toerben. Denn,

als nun bie ©erbinbiutg mit bem Ufer Rergeftellt roorben

uttb mit fidjtlid; oerftörten ©lienen bie ©ngeftellten ber

DafettpoIRei an ©orb tarnen, oerbreitete fid; alfobalb bie

fd;redlid;c dl a et) riebt, ant ßattbe balte ber Dob eine feiner

ergiebigen (Ernten. Das gelbe gieRer roar — erft feit

wenigen Dagen — in ber fo oft uon biefetn SBürgengel

beimgefuebten ungliidlidjen Stabt aufgetreten uttb awar fcRon

itt ber erften SßocRe mit unerhörter Deftigteit. So tet;rte

fid; biestnal bas ©erRältitis um, itt bas fonft bie aus ber

Saoanna ober aus Si'tbamerita anlattgenbeu Sdjiffe 3" ben

© 1110 r 2B i b m a n n. *

Dafcnftäbten ber Union treten, ©tan braudjtc fid; itidjt
ttad; bem ©efuitbl;eits3uftanbe auf beut ScRiffe 31t ertunbigeit;
matt Ratte bie ©affagiere ïeitter Quarantäne 311 unterwerfen,
bamit fie iticRt etwa bett Reim ber ©nftedung ans £attb
fcRleppcn tnöd;tett. Sie burfteit, wenn fie £uft Ratten, bent

Dob itt bie ©ritte 311 laufen, fid; immerhin ausfd;iffen. ©ber
matt warnte fie, bies 311 tun; tttan geigte iRnett bie fcRwarje
glagge, bie oont Dad;e bes 3ollaiutes am £afett weRte,
ein trauriges Sptnbol ber ßanbestalamität, unb man riet
beut Mapitän, bie gaRrt nacR beut nörblicRett £>afen tut»

gefäumt fortgufeRen. Die ©affagiere oernaRtnen biefe ©ad;=

rieRten mit fd;redensbleid;en ©eficRtern; bie ineiften unter»
briidten iRre SeRnfucRt, wieber feftes £anb unter bie güRe

3tt betomnien, uttb fpracRett beut ölapitätt, ber fid; oerbricR»

lid; im Daare traRte, eifrig 311, er mödjte alfobalb bie utt»

gliidbroRenbe Stabt Rinter fiel; laffen uttb bie gaRrt nad;

Softoit, beut (Enb3iele ber UJieRrsaRI ber ©eifettben, unge»

fäumt antreten.

Da er nun aber einmal mit beut oergifteten £attbe in

©ertiRrung geïotnmen war uttb bemgufolgc unter allen Um»

ftänben in jenem riörblid>cii iRafett einer ©taRregelung ber

©cfunbReitspoli3ci fid; unterwerfen muRte, feRlug er bett

©littelweg ein, am ©benb bes näeRften Dages bie ©titer
31t lidjten; iit3wifdjen tonnten bie ©efdjäfte, bie ihn über»

Raupt beftimntt Ratten, ©ew=Orleans angulaufen, erlebigt
unb bie SBaren ausgelabeü werben, leRteres mit ©usnaRmc

jener bereits erwähnten griid;te, bie unter ©uffid;t ber ©0=

llummer 29 - XIN. jahrgang ein Mati für heimatliche firt und Kunst
gedruckt und verlegt von jules Werder. Suchdruckerei, vern

Lern, den 2t. juli 1923

^ Firnenglanz. ^
Von Krnst vür.

Ifoch ob des Lnles feuchten, binnen 5chntten,
Durch (tie der Wilàid) ruhlos tost und schnnmt,
Wo Feifentvnnde, einfnm stille Iltntte»,
ves Zergwnlds îlnnnendtlnkel dicbt nmsnumt:
Lrglnn^t in lid)te. stille IM' erhoben

ver 6Ietsd)ersirn vom àndgold um woben,

ver, himmelnnl), von vimmelssrieden trnnnit.

Cin /Ibendglöcklein klingt nus fernen gründen,
vur sd)üd)tern dringet durch sein frommer hall; —
So kaun der Nudacht Lnnt lenum Wege finden
vnrd) unsres Lebens wirre Stimmen nil:
voch beute tritt so licht vor meine Seele

Vein hehres IZild, du Meister ohne Sehle, -vu Sirnenglâ ob dunklem Krdentnl.

Ein Doppelleben.
Erzählung von Joseph

Erstes Kapitel.
Es war im Anfang der fünfziger Jahre des vorigen

Jahrhunderts an einem in Lichtfülle prangenden Sommer-

morgen, als der grosze Dampfer „Benjamin Franklin" seine

gewaltigen Nadschaufeln vor New Orleans zum Stillstande

brachte und die schweren Anker niederlies; in die kaffeegelbe,

gurgelnde Flut, die der Vater der Ströme, der riesige Mis-
sissippi, von hier weg noch zwanzig Meilen in majestätischer

Breite dem Ozean entgegenwälzt.

Der Dampfer kam von den westindischen Inseln; Früchte

des Südens. Bananen, in groszen, zitronengelben oder auch

schon vor Ueberreise braunroten, fast schwarzen Büscheln

lagen hoch aufgestapelt au einer Stelle des Verdecks bei

köstlichen Ananasäpfeln, zum sofortigen Ausladen bereits

gerüstet.

Aber diese Früchte waren bestimmt, ungegessen hier zu

verfaulen, oder in den Strom geschüttet zu werden. Denn,

als nun die Verbindung mit dem Ufer hergestellt worden

und mit sichtlich verstörten Mienen die Angestellten der

Hafenpolizei an Bord kamen, verbreitete sich alsobald die

schreckliche Nachricht, am Lande halte der Tod eine seiner

ergiebigsten Ernten. Das gelbe Fieber war ^ .crst seit

wenigen Tagen ^ in der so oft von diesem Würgengel

heinigesuchten unglücklichen Stadt aufgetreten und zwar schon

in der ersten Woche mit unerhörter Heftigkeit. So kehrte

sich diesmal das Verhältnis um, in das sonst die aus der

Havanna oder aus Südamerika anlangenden Schiffe zu den

Viîto r Wid m ann. ^

Hafenstädten der Union treten. Man brauchte sich nicht
nach dem Gesundheitszustande auf dem Schiffe zu erkundigen;
man hatte die Passagiere keiner Quarantäne zu unterwerfen,
damit sie nicht etwa den Keim der Ansteckung ans Land
schleppen möchten. Sie durften, wenn sie Lust hatten, dem

Tod in die Arme zu laufen, sich immerhin ausschiffen. Aber
man warnte sie, dies zu tun; man zeigte ihnen die schwarze

Flagge, die vom Dache des Zollamtes am Hafen wehte,
ein trauriges Symbol der Landeskalamität, und man riet
dem Kapitän, die Fahrt nach dem nördlichen Hafen un-
gesäumt fortzusehen. Die Passagiere vernahmen diese Nach-

richten mit schreckensbleichen Gesichtern; die meisten unter-
drückten ihre Sehnsucht, wieder festes Land unter die Füsze

zu bekommen, und sprachen dem Kapitän, der sich verdriesz-
lich im Haare kratzte, eifrig zu, er möchte alsobald die un-
glückdrohende Stadt hinter sich lassen und die Fahrt nach

Boston, dem Endziele der Mehrzahl der Reisenden, unge-
säumt antreten.

Da er nun aber einmal mit dem vergifteten Lande in

Berührung gekommen war und demzufolge unter allen Um-
ständen in jenem nördlichen Hafen einer Maßregelung der

Gesundheitspolizei sich unterwerfen mußte, schlug er den

Mittelweg ein, am Abend des nächsten Tages die Anker

zu lichten; inzwischen konnten die Geschäfte, die ihn über-
Haupt bestimmt hatten, New-Orleans anzulaufen, erledigt
und die Waren ausgeladen werden, letzteres mit Ausnahme
jener bereits erwähnten Früchte, die unter Aufsicht der Po-


	Firnenglanz

